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üUnd sein Haß dehnte sich aus auf die Kinder und Kin.

deskinder und er streute kranke Saat unter sie und einel

riß das andere vom Erdboden fort. Aber ebenso schncll

wuchsen sie wieder auf, von Kindeskindeskind aus Kin"

deskindeskindeskind, und starb der Vater, so ersetzro

ihn ein Sohn in der Nacht. Und Gramrnaton sah tin,
die ganze Stadt war mit ihm verwandt, und sein I-hß

wuchs von G1ied zu Glied und er zertrat das mutwil.
lige Zieglein, was ihm in den Weg lief - ehe es wit:.

derkehre einmal auf zukünftigem Sterne als irgcnrl.

eines kommenden Urneffen SohnesSohnesSohn. Und rr
gelang ihm, das Geschlecht Methusalem auszurottcn/

und das waren alle Einwohner der Stadt, und selbst scl-

nen Tempei, die Säule, die das Dach seines Vaterhausul

trug, verschonte er nicht. Und nur der Rabe, er konnte

nicht mehr sterben, hockte in den Höhlen seiner Schul"

tern, und er, Grammaton, saß auf dem Schwanz eincs

steinernen Affen und sang:

i! ü! hiii ö!t
i! ü! hiii ö!!

DIE SECHS FEIERKLEIDER

Sechs Feierkleider,ausTraumseide gesponnen/ rauschcn

in meinem Nachtgemach auf goldenen Bügeln in Glas-

schränken. Ich bin die Prinzessin von Bagdad und wan-

clele in der Großmondzeit durch helle Rosengärten unr

heimliche Brunnen. Der aufgeblühte Mondstern duftct

zwischen Wolkenschwarz - ich lege mich schlurnmer itt

seinem Schoß .

DER PRINZ VON THEBEN

Ein Geschichtenbudt
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f
Abigail der Erste

Er wurde Meiech, als er noch im Mutterleibe war. Dic
Melechmutter klagte, denn Abigail weigerte sich zur
Welt zu kommen. Der lag in seiner Mutter Prachtleib
wohl geborgen und schnarchte so laut, daß man seincn

Schlummer vom Palaste aus bis über denFluß,imOsterr
der Stadt vernahm. Der junge Melech wollte nicht zru
Welt kommen. Und Diwagätrne, seine Mutter, gewann

einen Umfang, der über das Königskissen hinauswuchs,
und man polsterte für ihren hohen Leib ein Gemaclr

des Palastes aus, darin sie sich ausdehnte von Tag zu

Tag. Der junge Melech lebte nun in ihrem Leibe zwan.
zig Jahre und weigerte sich zur Welt zu kommen. Do

berief die Melechmutter von jeder Vereinigung ihrcr
Stadt einen Mann,der ihr raten sollte.Von den Jehovl.
nitern denvornehmstenPriester/von den roten und gel.

ben Adames je einen der Viehzüchter, auch den lieb.
wertesten Zebaothknaben, der der Gespiele ihres Soh-

nes Abigail hätte rverden sollen. Und cler Marktplntr
wurde gehöhlt und mit weichen Scha{sfellhaarer ai.lsgc.

stopft, denn Diwagätme, die Mutter des eigensinnigcn
Abigail, konnte ihres Leibes wegen nicht mehr im Pn.

last bleiben, und also geschah auf Raten ihres ärztlichen

Beistands, daß sie behutsam trugen eines Mittags un.
zählige Sklavenhände, begleitet von der Musik der Du.
delsa&pfeifer und Schellen und Trommeln auf ihrcn
neuen Sitz mitten auf dem Marktplatz in Theben. Abl.
gail weigerte sich zur Welt zu kommen. Aber einmnl

hörte ihn seine Mutter eine himmlische Melodie sagttr
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DAS BUCH DER DREI ABIGAiLS ,,,,,1 ,r,,tlachte an das hohe Lied Salornos, doch sie ver-
lrrr rr'1', tL-r Stadt und sogar den Nächsten ihrer Umge-

1,,,',1,lrr:; neueGeheimnis ihresLeibes. Abigail, ihrsohn,
,, ,,rr Dichter und kein Regent; ihr sein Beharren in

1., ,l,rrli.lcr"r, sorgeniosen Nacht wohl verständlich, den
,,,,1, r, n cin irnmermehr zunehmendes Rätsel. Von dem
I ,,.rlrrt,n des Geheimnisses wurde Diwagätme krank;

t,,rr,.rr bedeckten ihre strahlenden Augen, und stumm
,,r,lr' :;ic vor Furcht, doch einmal einzuflcchten den

| ,, lrr,lr'i:rt ihres Sohnes in ein gleichgültiges Gespräch,
,, rl :;ic keine andere Freude empfand, als die beim

, ,,, 'lrrrrcrl des hohen Liedes ihres Sohnes. Sie mochte
,l! rr(h nicht mehr betasten lassen von dem kleinen
r,rt,, tlcr sich um ihren Leib wie um eine Insel bil-

l, r, I lrrrschau hielt und Messungen anstellte. Der be-
r, ,,r, rrrlr.Melech aber lebte weiter vom Fleisch und Blut
. r, r Mutter, und sie fühlte ganz genau, daß er eine
', ,,lr, l,t' für einige Gerichte hatte; daß er nur dichtete
l. 'r, (,r'nusse süßen Blutes, wenn seine Mutter verzuk-
| ,r, lio:;c11 verzehrte. Aber immer, l,venn sich die un_
, ,lrrl,li1',c11 Bürger der Stadt seiner Mutter näherten,

,J,,,,1r cr sich ganz tief in seiner einsamcn, pochen-
L lt,'irnat, bis er eines Tages das Herz seiner Mutter

rlri1l rnit seinem Fuß in die Rippen stieß und Diwa-
, ,rr, riitete. Da weigerte sich der. Muttermörder nicht

', lrr zur Welt zu kommen aus der erstarr-ten Nacht.
I ', .rlrilnre wurde begraben, aber ihn, den Sohn, setzte
.,,,,, ,rrrlr den Thron im Palast. Abigail der Erste saß
.,, I t :ruf dem Thron in seinel letzten Haut, die war
,,, .n(l neu und unberührt. Und er l:ürchtete sich in

| , rrllr.ncll Welt - seine Hände suchten immer Wände

',1,1,'r.'[ag tat seinem Auge weh. Aber seine Bürger

aa5

d



tI
trugen ihn auf ihren Schultern durch die Stadt, durch
die Lande - ihren Wundermelech! Schön war Abignll,
jedes seiner Glieder ausgeruht; nicht eine Farbe an ihnr
nur hingeworfenl Die Töchter Thebens gehörten olla
ihm, die hatten durch die lange Erwartung, in der tllo
Stadt lebte, fragende Augen und geöffnete, lächchrtlo

Lippen, und trugen eine Blume im Haar mit offcncm
Kelch für den Schmetterling. Abigail aber kroch in jc.
der Jungfrau Leib und er sehnte sich nur noch nach tl,,rn
Mond, wenn er rund und weich am Himmel pochte. I)0,

einmal in der Frühe brannte sein Palast; nun starb A[rl.
gail der Erste, der Sohn Diwagätmes, die das Gehcirrr"

nis mit ins Grab nahm, daß ihr Sohn ein Dichter wnr,
Er stand und schritt und lief zum erstenmal auf seincrl

Füßen, die sonst, ein verwöhnter Körlig, auf den Schul.

tern seiner Bürger ruhten. Der Palast stand in wil(lcn
Flammen, als Abigail es bemerkte, sich an der Säulrr

des Gebäudes herabließ, ohnmächtig zusarnmenbraclt
und von einer Karawane, die im Morgendunkel nor'lt

träumte, überritten wurde. So endete Abigail, der Spüt.
geborene von Theben.

Abigail der Zweite

Abigail des Spätgeborenen ältester Vetter Simonis soll

auf dem Thron zuTheben nur einenTag und langwtilrt,
sich und verzichtete auf die Krone zu Gunsten sc'ilrer

Bruders Arion-Ichtiosaur. Der nannte sich Abigail der

Zweite - wie er vorgab, - zum Angedenken seines ve t

terlichen, spätgeborenen Vorgängers. Dieser Zwcito
ähnelte kaum entfernt nur noch dem Ersten. Denn cler

u6

,,,'rrc Melech war sechzig Jahre alt, als er den Thron der

',r;rrlt bestieg, seine ursprüngliche Wesenheit hatte ge-

lilrrtt€te, wohlweise ganz in sich ruhende, feste Form

rnll(rnommen. Er bestieg am zehnten des Monats )isroöl
,1,'rr Thron und hielt sein träumerisch Volk wach und

,r Spannung. Er lud die ältestenBürgerderoberenStadt

rr sich in den Palast ein, erging sich an sie in einer

',rummen Ansprache in Kopfnicken und Gebärden, legte

, ,rri1;c Male die erlauchte Stirn in Falten, nahm den zar-

r, ,.rr'n der reichen Kaufleute,küßte ihn mit einerWucht,

,lr, ,len so vor allen seinen Mitbürgern ausgezeichneten

\l,rrrn aufschreien ließ und ihn wie die verwunderten

.',r;t'hauer ebenso verblüffte wie ergötzte' Darauf die

I l, irrc Gesellschaft entlassen wurde, stumm und mit dem

l,rrl,lvollsten Lächeln ihres Melechs. Sie zerstreuten sich

llrrtr'r derl Tore des Palastgartens über die gepflegten

\V, 1ic, durch die morschen Straßen und lächelten ver-

l, 1i, rr. Auf Befragen der neugierigen Menge vermoch-

r, r lrie nur die Schultern zu zucken und erklärten sich

l,, rnrlich untereinander das Verhalten ihres neuen Me-

l, ,lt' als ein Symbol der Gnade; neigten die alten Köpfe

r,rrr tlcn Turbanen und taten nach ihres wunderlichen

I ,,rri1is Geheiß. Der stellte Männer an, die meisten wa-

,,rr iiberernährt und kugelrund gespeist, die auf den

r, L r r k r plätzen von der Enthaltsamkeit predigten, die dem

, , rrriilrnten Volke im Namen ihres besorgten Melechs

,,,,,1',crnale im Monat den Genuß der Früchte, des Bro-

r,,,,lt'r' Fische und jegliches Vieh verbaten, so, daß keine

',1,, i:,t'übrig blieb und die Leute den Tag über hungern

,,rrrlltt.n- Aber der Melech gestattete iedem Bürger der

',r,r,lt Thebens, seinem eigenen Mahle zuzusehen, sich

.,,, ,ltn Melonen seines Tisches zu freuen. Und er säete
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Haß, Giel und Mißgunst rlnter die zärtlichen Mensche[1

daß sie sich der Dattel rnißgönnten. Einmal fragtc ihn

dann sein Lieblingssklave: Herr, warum befiehlst rlrt

soiches? Da sagte der Melech: Haß und Gier und Mill.
gunsr halten einVolk wach.Abigail der Zweite ließ rrlch

auf die Backe den Wendekreis des Affen tätovr'iercni Ft

beschäftigte sich mit Astronomie und Mathematik urrd

die Gemächer seiner Arbeit waren mit Karten clit'r,ol

Wissenschaften behangen. Abigail der Zweite lrcrra0

seine Lachweiber und seine Tränenweiber; außer rlit,rol

Schar begleitete ihn sein Grüßer, ein edler ]ünglin6; rrtll

fleundlichem Wuchs, an dem sich der Melech des (lr{1.

ßens Anstrengung jedem Vorbeischreitenden irnmer wip.

der höflich enthob. Ihm zur Seite aber kam sein Erklll"

rer, der il'rm c{ieWürzenderHumoresken deuten urußtp,

die seiner Hochlaunigkeitvorgetragen wurden. Mit cirrrf

Anekdote durfte sich jeder Bürgel der Stadt auf tlt,f
Straße oder im Palaste ungehindert dem Meiechnälrt'rrr1

der wanderte oft zur Abendstunde gernächlich durch rlls

erfrischenden Lüfte. Oder er stand auf dem Dachc rrel,

nes Palastes und stritt mit Gott. Oder er unterrichtcts

seine Diener und Dienerinnen in der Schöpfung,;gr,,

schichte. Da er kinderlos rvar, nahm er sich der bcidcrt

toten Söhne Adam und Evas an; glaubte nimmelntr'ltt

an die Bruderbiuttat Kains. Vom Sohne des obcr$tdrl

Priesters ließ er sich das Brüderpaar an die Wand rrt.l,

nes Festsaals malen. ]ussuf, der Sohn des Tempels, .lt,t

in engste Berührung mit dem Palaste trat, wohnte clrl.

mal einem Gespräche bei, das der Melech mit seirrem

roten Hausgeschöpf Bisam-Ö führte. Dieser riet dctn

sehr bewegten König, sich zu vermählen. Das Mtrrrett,

das sich nach und nach in seinem Volke, namentlich un.

r,'r rlcr |ugend bemerkbar mache, bezog sein Ratgeber

,rrrI ths Nichtvorhandensein eines Thronerben' Abigail

lr.rttc sich mit seiner ganzen erhabenen Person seincn

11,, I i r'b ten Bürgern gewidmet und es schmerzten ihn diese

l, r,,,'rr Aufrührungen. Er hatte versucht' die säumenden

I r'ulc seiner Stadi aufzurütteln, er hatte versucht' ie-

,l, rr cinzelnen von ihnen auf eigenen Euß zu stellen'

,l,rrurn begann er schon bei Beginn seiner Regentschaft

.rll,'rlie Vereine zu lösen, die sich schon zu Abigail des

I r,,tlu Zeiten gebildet hatten' Nur die Zebaothknaben'

,lr,' iüngsten nlrg.. Thebens, hielten trotz des Melechs

\,, ,1,ot ihre heimlichen Zusammenkünfte' deren Ober-

lr,rrrpt der begabte Sohn des obersten Priesters war'Jus-

,,rrl warf sich schon unter seinen jugendlichen Anhän-

ri,'rr zu ihrem Prinzen auf' Einem der Zebaothknaben'

,1,'.:rt'r-r Vater des Melechs Gunst erworben hatte' ge-

,,lr.rh es, daß er vom König in den Palast gerufen und

r r r r t lllerlei Geschmeiden, Nasenknöpf en' goldenen Gur t-

,,,1r,'llcnundKettenbeschertwurde'abersichderSitte
lrlt('n mußte, einige Male im Mond den Melech aufzu-

,uhcrr und in tiefster Dankbarkeit den heiligen Zeh

','rr('s Eußes zu küssen' Diese Handlung' die die uner-

l,lrlt:uenKnabenfüreinedemütigendeempfanden'ent-
l,*lrtc ihren Zorn ztt einer Feuersäule' die ihrer Schar

',,urrtschritt. Jussuf, des Oberpriesters Sohn' liebte die

1,rrr1ic Königin Marjam, seines verhaßten Melechs aus-

, chcne Braut, und sein Herz ei{ersächtete giftig nach

',,'rr('rn gekrönten, alten Nebenbuhler' Hinter der Lie-

1,,',,1,..:cke ihrer Stadt trafen sie sich einmal als junge

l'.,rr,lcr und liebten sich' Das Land Mariam' hatte dann

,1,'r ()berpriester gesagt zu seinem Sohn' dufte nach

llrot ---. Wie die Hochzeit des Melechs zu verhinäern
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sei, besprachen die Knaben untereinander, bis sic vrrn

einem Plan überrascht und durchläutert wurden rrnrl

begeistert. Ihr Prinz Jussuf, der schon lange Entzüc'ken

bei den Tränenweibern und Lachweibern erregt hirtte,

gewann zur Ausführung der Tat die armen Faulcnrc.
rinnen. Die Lachweiber begannen ihre roten Flcrzt,n

schmermütig an die Wolken zu hängen und der 'l'ril,

nenweiber Lachen machte den Tag toll. Aber der Mo.

lech traf schon Vorbereitungen für den Einzug scirror
jungen Braut. Zwei Paviane ließ er zähmen, die sir[3ert

zwischen seiner Dienerschaft am Eingang seines Pirlrt.

stes. Auf ihre Häßlichkeit war die Sonne bunt gestol.

pert und ihre Hinterorangen bewegten sich mit ihrt'rr
jähen Sprüngen. Dann kam die Königin. In allerlei lriil',
lichen Zeremonien übte sich Abigails Grüßer und rh,r

Melech selbst zwischen seinen Lachweibern und l ril
nenweibern, die lederne Stirn lieblich von der Schmirrkc

gerötet, den Kinnbart jung gefärbt. »Seht Abigail, un

seren Melech!« Auf Tanzschritten seinem Gläck entgc

gen. Und hinter den lachenden und weinenden Wt,i
bern hielten sich eine Anzahl Zebaothknaben verbor

gen und kitzelten den Tränenfrauen in die Hüften, lo
daß die ein Lachen bei der Zeremonie des Empfangt.rr

ansetzten, welches dem Melech höchsteVerlegenheit btr-

reitete. Marjam, die junge Königin war kühl und selbst.

sächtig und ehrgeizig. Dem königlichen Gastgeber zu

gefallen, hatte sie ihren Geist mit Anekdoten, herzha[-

testen, aus allen Ländern bereichert. Die Flöter"rspiclcr

bliesen Tanzmelodien und die Dudelsäcke dehnten siclr

wie lustige Lachbäuche. Und wenn Marjam in BegL'i-

tung der Musik dem lauschenden Melech ihre Anck-
doten erzählte, begannen die Lachweiber zu heulen, dlß

rrl ihren Tränen die Speisen des Tisches fortschwanl-

rrr,n. Am tiefsten aber berührte es die Königin' als sie

,,,,rr der Tiefe ihres Herzens sprach und dazu die Trä-

r r,.r rweiber an zu pusten anfingen und vor Lachlust platz-

rr,rr urd den König verwirrten, da er in Frauenempfin-

,, ,,t." *frt *.r,ifE'fuh'o'lgen gesammelt hatte' und er

,t,ti"ßh.h, den Gefühlen seiner Sklavinnen vertrauend'

,,,.lt st eine Lachflut losließ und nach ihm die Königin

,,r(lr zu einem Lächeln zwafi1t das wie ein Granat blu-

trli ruf dem tobenden Ozean schimrrerte' Nach der Ta-

t,'l ftihrte der Melech seine hohe Braut durch die Menge

'1,',. 
äär,., aber sie verließ mit gnädigem Nicken ihres

,'r nsten, hochmütigen Kopfes gekränkt den, verblüfften

il,,[, die Stadt Abfiails des Wunderlichen' der' wie sich

,,, 
','" Bür*.. erzählten, gestorben sei' weil seine ErkIä-

r,'r ihm nicht den Kernpunkt seiner Tafel seltsamer

r\rrckdote deuten kor"tttt'' In Wirklichkeit hatte ihn

,rlrt'r' in derselben Nacht Jussuf' der Sohn des Oberprie-

', t lls, durch einen Dolchstoß ins Zwerchfell getötet' Jus-

,,1, a", Prinz von Theben, ließ sich zum König Abi-

,r 'it 
i"t Dritten ausrufen von seinem kleinen Heer' das

...il.'lt"r.oooZebaothknaben;mitihnensammelteerdie

.,,rfatmenden Bürger der Stadt'

Abigail der Dritte

I tcr ehemalige Zebaothknabe Jussuf' der Sohn des ver-

,,rorbenen Oberpriesters und seiner schönen Mutter

';i;;". ietzt in Theben Melech' Er bekleidete außer

,t,lrär,igr*ürde auch das Oberamt des Tempels' Sein

',,,'frr"f',"fu,rrges 
Gesicht und seine Glieder blühten und
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sein Herz tvar ein Oleanderstrauch. Seine Muttcr Sirrl1rr.
die als /ungfrau eine zärtliche Schwärmerei mit ilrr,,rr
Freturdinnen gemeinsam für den rpätg"lro."nen Mr,l,,,lr
teilte, schürte den Haß ihres Sollnes *;r;;;" zwt,rrrrAbigail zur Tat auf..Er, der die Srj,"*r.i hiclr, ,r
müdete und enttäuschte, Iag encilich im Gewöibt, rrrrrr
schiief. Aber Theben atmete hoch im Festkleid aul rlr,r
Hochzeit, die der Melech mit cler Stadr feierte. Dic N,r,lr
barorre sandten ihm und seinem Hof, fre-uJschrlilr,h,
Beziehungen anzuknüpfen, prachtgeschenke; der Lirol
Mar.c ben Ruben von Cana bot d"rn Si"br.i.,jähri1;r,rr
den Bruderbund an. Für seine Ställe schenkr" ., ,1,,,,
unvergleichliche pferde, für seine Haine heilige Krrlr,,
uncl Kälbchen und langhaarige Ziegen. Ur_,t.. d., u,,,
len Gästen, die aus allen Erdteilen al"r, «ir_,ig il.,r" ,A,,f
wartung machten, befand sich ein alter freunrlli,.lr,,r
Siouxindianer, der in Verehrung für den ersten lurh,n
melech Saul entbrannt war. Mit deur kupferroten Mrr r r r rr,plauderte Abigail der Dritte ,...,. ,o, d.. M.r..I,,.,,
der Bundeslade, auch entdeckte er in dem frcnr,l,,rr
Freund bedeutendes Gescl.rick für die llerstellung rl,,r
Farben, die er aus den verschiedenen Rinden i.. U,rr.,,,,,,,
aus buuten Kräutern zu ziehen wußte. Und es ent,,r,rrr
den-Bildnisse von Abigail des Dritten ttu,_rd, di" 0,,i,,,,
Vorhöfe zu Sehenswürdigkeiten aller Zeiten .rhu[r,,,,
Vor seinem palaste aber schuf er das steinerrr" Bil,l,,,,
seiner Mutter Singa. Abigail samme]te um sich IIor
fenspielc.r., die die Tafelstunden versüßten; uJ' r,, nr,,,und Tänzerinr-ren schlängelten sich über die Mos"ik
blumen der Böden _ es kam nicht selten lro., arf ,,,.
sich die Adern anstechen ließen und den fra.k il,r.,
roten Beeren ihrem Liebesherrn in Schalenreichteir. Urrrl

I,\1,i1;ail der Melech baute prunkvolle Paläste und Got-
r' ,luiuser und diente seinem jungenGotteZebaoth.Ein-
lr,rl sagte er seinen Knaben: »Ich möchte ,Ihn, einmal
, 1,,'n oder auch nur seinen Finger, an dem der Mond

l, rrLhtet.<< Und er salbte sechs der wiiden ]uden zu

ll,irrptlingen und gab ihnen Königsnamen. Einem unter
rlrrr.r1, den er besonders lieb hatte, l-ring er dem neuen

ll.rnrcn eine Zärtlichkeit an sondergleichen. Salomein
rrrl einen Stern in der Schläfe und in einem Teppich

',r Rechten seines Melechs wurde er verewigt. Dieser
yi, lit'bte Gespiele liebte den König sein Leben lang. Und
,\1,i1,"i1 und seine Häuptlinge drangen in die Häuser'
,l, r rrlten Bürger ein, die noch festhielten an den wun-
,1,'rlichen Gesetzen des zweiten Machthabers; zwangen
,lr, [611"r zur Herausgabe ihrer gefangenen Söhne. Und
.,, , roo |ünglinge zogen unter ihrem Melech in eine hei-
1,1i,. Schlacht, um die Landschaft Eden. In der Dämme-
,,rrrg schlichen sich betrügerische Weibclen in ihre mü-
,1,'rr Zelte und boten den Kriegern Liebesharz feil aus

,l',rr Asten des verbotenen Baumes. In der Zeit, als Abi-
1i,ril cler Dritte mit seinem begeisterten Heer die Fluten
,l, r; Pison durchschritt und östlich vom Flusse siegreich

tvrrrcle, brachen Unruhen in den vornehmen Vierteln
', irrL:r' Stadt aus, aber Singa, die Mutter des Melechs,

v,'r'stand den Zorn der ihrer Söhne beraubten Eltern zu

1,,',,c|-rwichtigen. Viele gefangene Heiden zogen dem

1lii,'l<lichen Siegeszug vorani ihre Göttin ließ Abigail
v,'r'hüllt auf den Schultern seiner Kriegssklaven in den

I ,'rrpel tragen. Er vergaß, daß er Gott mit dem Kultus
1,,'lt'idigte. Aber die Zebaothknaben bauten eine gol-
,l,'nc Mauer aus ihren leuchtenden Leibern um ihren
N4r'lcch und schützten seinen Odem, und lauschten den
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i IWorlen seir-rer sprechenden Träume, und sie br,rr.i,lr,,rten ihre Sprache, daß jeder fr.nlde i.. ,r. Z,t,l,,t,ilrknaben sprechen hörte, sich d* S.hö;i;; ihn,r lir,,l,.kaum entziehen konnte. Manchmal sahen die l.rt.rrrrrIihren Abigail einsam oder von u.irl"*-ii"Uin1; li,rIrmein begieitet oder von d,er Zahlr"i.,.. ffaup,tirrlir, ,llrBerg der Stadt besteigen. Wenn a", «o*., uur.,r ,1,,!rSternen r,r,ar, saß er, ein golden.. Vog"L;;;ntwcllr ,rrldem Gipfet. Einmal.rbe, w"inte .r";^;;i;; dar.r ,,,.irr'Tränen fruchtbar auf- Thebens F.ril;;;. 'Hi,r,,,, 
,1,,,,bunten Brotblumen fanden ,h; ;ft;;" ;äenttcrr rrr,Salomei, in frommen Liebesschwür*. 

"a*'".'1,i,, 
iii

;ehy Liebesgemach und warf ,.i,.., ;;;;",r t(rrtr,hände zu. rm überschw,", ,;.;;;;. iäi,"* ,,, ,,,,,Pyramide auf dem platz der Stadt, riß ,ia_, ai"'S"i.t,, r,,,,,seiner Brust und blutete wie ein junger Löwe für r,,.lrVolk. Und es war kein Haus in Theben, das nichr rl,roBild,widerVerbotdes C
imsrernenm;;;l;;:;,:;:ff :äy"."::lli.H,:r;:
saß ihn eingetäfelt zwischen Lapis in der Wancl. Zrrrrrerstenmal sah Abigail der Liebende lf""a", ärprl,,,,,,und blaue Augen bei den ub.rlala,ldtr.hlir"ula",l 

,,,der Nähe seiner Stadt. Von seinem Dache aus bewurrderre er die heilen Locken der Schiafenden und versäumte, seinen überfa]lenen Freundesstämmen zu Fliltrzu kommen. AIs er aus seinem b]onden Rausch t,r,wachte, verurteilte er sich und rn,.rJär.r1"",r",,".
Todesurteil. Aber die Zebaothknaben wandten sich :rrrden Balkan und der Sultan, a* 

"""'a"rää.r,,rU",,des kön iglichen Kricgers
d.,-,h.rd],.,hu;;;;;:;,r.*,riHff 

:.-äX;;:T:f :liseinen Hof einlud und ihm seine i;;;';",1, ,,,,,,

r,, rl,r'gab. Aber als der blonde Feind nun vor Thebens

i ,, I.rll, die alte Stadt einzunehmen, des Königs Herz
, , r('rrem zu entflammen, geschah es, als die Zebaoth-

:, ,1,, rr die Tiefen und Breiten des Flusses maßen, Abi-
, , I irn kostbaren Kriegsschmuck, um die Lenden den

l,i rlrclgurt, au{ sie ruttat - die Freunde in Über-

, r ,lrrrug aufschrien: »O seht, wie der Krieg unseres

l, l,','hs Angesicht schmückt!« - er sich dann übte vor

',r,'n in der Schönheit des Speeres, als zöge er zum

1, .r, . Hinter einer Garbe sah, während seine Krieger

,,,t rlr'n Feinden ihr Blut tauschten, Salomein - wie sich

lr, I,t'iden herrlichen Herrscher der feindiichen Heere

L l,, rrcl umarmten. Aber durch Theben eilte die Kunde,
,1,, N{clech habe ohne Blut zu vergießen den Feind in
,1,' I lucht getrieben, und er genoß eine Ehrfurcht von
,,,,,'rn Volk fortan, die sich bis auf seine nächsten Ge-

t,,, len erstreckte, und selbst Salomein berührte aus

. ,rthcit seine Fingerspitzen ehrerbietig mit seinen Lip-

1,, rr trnd seine Augen wichen scheu dem sehnsüchtigen

| ,,lrcln seines königlichen Freundes aus. So wurde Abi-
, ,,1 tler Liebende ein einsamer Fürst und er gedachte

,l,,rrcrzhaft der Nächte, in denen er sich in die Häute

,rll,'r' Leiber hüllte. Von einer Wanderung heimkeh-

r, rrrl, sah er seine verscheuchten Freunde am Fuß eines

.' , t r onenwaldes mit den Prinzessinnen Thebens spielen,

,,r,1r Leila, sein Weib, war unter ihnen, lief ihm ent-

,,r'11r'r1 ulld reichte ihm betroffen die Rosen ihres Spiels.

D.rlJ man ihn so verkannte, erfüllte den liebenden Kö-
,rrt rnit tödlichem Durst. Er überfiel den Kuckuck der

.l, l,rrothknaben und fraß ihm clas Herz aus der Brust.

,'\l,t'r die treuen verwirrten Jünglinge würfelten unter-
,'nrxnder, wer von ihnen die grausige Tat ihres Königs
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auf sich nehmen solle. Die verhängnisvolle Zahl rLn!

seinen Liebling. AIs Abigail vom Tode seines Salonreln

wußte, ergriff ihn eine wilde Ohnmacht. Nachts stonrl

er vor dem Tore und drohte seiner unschuldigen Starlt,

Oder er wälzte sich in seinem eigenen Blute und wrrrrlg

der gefürchtetste Feind des Krieges. Auf einer Tigerjrrgrl

verwundet, starb er früh am Morgen, ohne die Bcsin.

nung wieder erlangt zu haben. Die Zebaothknaben for.

derten von der Mutter ihres Melechs den Freund; lttl
seinem Gebein erschufen sie einen Tempel.

,',,,,1,' clerjenige, welcher fallen ließ einen störenden

Lrrt von seinen Lippen, denn die Melechmutter sandte

,lr, richwarzen Diener, die des Hörens kundig waren/

,1,, L)uclle des Zauberpsalms zu suchen' sie brachten

1,,,',',, Bescheid; und eine Händlerin' die den Mägden

r' rlr'u uflter€n Palasträumen Tücher und Glasperlen

', rl.rrufte und zur Mutter Singa verlangte' wurde nicht

' 
,,11'1'l;1ssgn. Aber sie versteckte sich hinter einem Mus-

l,.rtl,rrsch und rief in der Dunkelheit: »Melechmutter'

hl,'1,'thmutter, ich habe einen Sohn' der ist Viehknecht

,rr'l or hat ein Ohr, das geht ihm bis zur Lende!« An

r,,l, r Wand jedes Hauses legte er es an' bis es abge-

,,,,,r,, .r*d nicht größer war, wie das der Dienerschaft

iu l'rrlast. Und er wußte, von wo der sehnsüchtige Ge-

,,,,,1i kam. Da ließ die Mutter des liebenden Abigail des

t,,,rr.r, alle die Edeltöchter der Stadt zu sich in den Pa-

l.r',t kommen, wählte die anmutigste' sie mit dem kö-

i' r 
1 i I i chen Tempel zu vermählen' Die Braut aber erhängte

,,1' rro. d"r schauerlichen Hochzeit' Auch die übrigen

l,rtlrtcr der Stadt weigerten sich, in den Tempel zu ge-

lr, rr, und Singa bot ihr Geschmeide ieder Tänzerin und

1,,,1,:n', Freod"nmädchen hin für den Liebesgang' be-

,l,,ingte die Hütten der armseligsten Hirtinnen und

I ,ititc die Mägde. Auf dem Acker die Ahren und die

', t i irke der Weinberge begannen zu brennen und die Her-

','rr det Menscl"ren in theben r,varen zu Asche verfallen

,,,r,1 clie Flügelgestalten an den Brunnen der Gärten flo-

1i,'n auf. uid sing", die Mutter des Melechs' ließ ihre
'Wrrngen 

jung malen, ihre Lippen schminken wie zur

I icbesnacht, und sie trug goldene Ringe an den Zehen

rrrrtl Däfte im Haar,rna uf voru stand um den Tempel'

l,i:; sie ihn zetzaLtst verließ; ihre Glieder waren zer-

t

SINGA, DIE MUTTER DES TOTEN N4ELEC}II;

DES DRITTEN

Singa, die N4utter des toten Melechs, saß in ihrem (ir
mach wie eine Mumie verhüllt, und das Volk traucrtr'

rnit ihr drei |ahre lang. Bis sie die trüben Schleier vort

ihrem Angesicht riß, dem heißen Psalm der Liebe zu

lauschen,der die Erde aller Straßen aufwühlte,dasllorr
schen des Flusses dämpfte, sich in die Herzen der Mctr.

schen schlich und ihre Heimlichkeiten offenbarte. Drrrrr

kamen die erregten Zebaothknaben zu der Melechmut,

ter in den Palast, ihre Gesichter trugen die Züge ihroa

Sohnes und in ganz Theben war keine Prinzessin, dcrctr

Mund sich nicht in die feinen Lippen des Melechs vcr-

wandelt hatte. Und Singa selbst entdeckte mit Verwurr-
derung, daß ihre Hände dem Spielzeug ähnelten, nrlt

dem der noch kleine Abigail auf ihrem Schoß zu spie-

len pflegte. Und die Sklavinnen lächelten um AbigcilE
Mutter, wie ihr holder Liebling so eigen. Gesteinigl
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fressen, die Fetzen ihrer jungen Kleider hingen ihr unt
den Leib und ihre zerdrückten Augen tränten. Seitclcrfl
schlichen alle Bürger der Stadt über die pfade wie ouf
dem Weg zum Friedhof und ihre Wohnungen wurrltn
leise wie Gotteshäuser. So endet die Geschichte des drit.
ten Abigail, dessen Liebe so viele Opfer forderte.

EINE BEGEBENHEIT AUS DEM LEBEN
ABIGAIL DES LIEBENDEN

Eine Geschichte iler Maria zton Nazareth

Als Abigail der Dritte noch ein Zebaothknabe war untl
viel, viel Sehnsucht hatte, ritt er auf seinem weißen K1.
mel in Begleitung seines Spielgefährten Salomein durdr
die Orte von Palästina und kam nach Nazareth. Dort
saßen die Kinder der Reichen und Armen zusammcl.l,
alle auf den rissigen Steinstufen der Spieltreppe dcr
Stadt und sangen ein wundersüßes Liedchen auf alt-
nazarenisch-hebräisch. Und ]ussuf setzte das kleinste dcr
Kinder auf sein großTierundSalomeinmußte das Verc.
chen auf einen Schiefer schreiben von den lallendcn
Lippen des Kindes. So klang es:

Lrlrr, Marjam Alle Kinder kommen auf Lämmern
',, lrCr gabinahü, Zottehotte geritten
N l,'l0chimhadü-ja. Gottlingchen sehen -

Und die oielen Sdrimmerblumen

An den Hecken -
Und den großen Himmel da

Im kurzen Blaukleidel

Träume, säume, Marienmädchen

überall löscht der Rosenwind

Die schwarzen Sterne aus.

DER KREUZFAHRER

I rr,' Kreuzfahrer bringen Geläut in die Stadt |erusalem
,,,r,1 die Sünde überwuchert die stolzen Muselblumen
,l, r Wege. Ich zerblättere die Sünde,wo ich sie finde,die
1,,' i rrr lichen Knospen des Christen, der mich einlud zu sei-
,r,'rr Töchtern in den Garten. Die haben blaue Augen
,,,,, I gelbe Haare und sie sagen, der Schnee ist auch gelb.

lirrrl es wird schneien in ihrem Garten, denn Bäume
,,,rt kühlem Laub stehen darin: wie nennen doch die
',tlrwestern die Blumen auf den Beeten? Es läutet wie-
,1,,r', immer, wenn neue Kreuzfahrer durch das Tor in
,1r,, Stadt ziehen. Schön sind die und groß, wie Türme

'rrly;erichtet. Auf ihren Helmhauben steht das Kreuz.
lrlr träg€, seitdem ich in |erusalem im Garten cles rei-
,lr,'n Kaufmanns bin, das heilige Kriegskleid meiner'

llt.irnat, im Gürtel den Dolch, der ist gebogen und un-
, rrrwendbar, wie die Mondsichel. Die Schwestern mei-
r('n, so sei es Sitte bei uns in der Stadt. Sie schwärmen
lrrr rnich und bedauern, daß ich kein Prinz bin; streuen

V,'rgißmeinnicht den Kreuzfahrern über den Pfad, die

Abba ta Marjam
Abba min Salihi.

Gad mära aleijä
Assäma anadir- Wiege im Arme.dein Seelchen.

Binassre wa wa.
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Lrlrir Marjam
,ll,:rhane fi sijab.


